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Liebe Gemeindeglieder und Freunde,  

 

in diesem Gemeindebrief geht es wieder einmal 
um das Gebet. Von John Piper stammt der Satz: 
„Das ernsthafte, aufrichtige Gebet ist das Mittel, 
mit dem wir uns an die Lokomotive der Kraft Got-
tes ankuppeln.“ Nicht, dass das Gebet an sich als 

Ritual etwas bewirken könnte. Es kommt auch nicht darauf an, wie oft, 
wie lange, wie wohlformuliert oder wie laut wir beten. Aber wenn wir be-
ten, dann docken wir kleinen Menschen bei unserem großen himmli-
schen Vater an, der der allmächtige Gott ist. Deswegen kann ein klei-
nes Gebet Großes auslösen.  

Jakobus schreibt: „Viel vermag eines Gerechten Gebet in seiner Wir-
kung. Elia war ein Mensch von gleichen Gemütsbewegungen wie wir; 
und er betete inständig, dass es nicht regnen möge, und es regnete 
nicht auf der Erde drei Jahre und sechs Monate. Und wieder betete er, 
und der Himmel gab Regen, und die Erde brachte ihre Frucht hervor.“ 
(Jakobus 5:16b–18)  

Wenn wir daher – persönlich oder als Gemeinde – ein besonderes An-
liegen haben, wenn uns das Erreichen eines Zieles ganz wichtig ist, 
dann sollten wir, bevor wir die Ärmel hochkrempeln und uns in Aktivitä-
ten stürzen, intensiv darüber nachdenken, auf welchem Feld die 
Schlacht geschlagen wird. Immer wieder ertappe ich mich dabei, dass 
ich mich am liebsten auf mich selbst, auf meine Planung, auf meine Ar-
beit, auf meine Sorgfalt und Kontrolle verlasse statt letztlich alles von 
Gott zu erwarten.  

Geistliche Ziele werden durch geistliche Mittel erreicht. Die bestvorbe-
reitete Predigt kann im Raum verpuffen, wenn nicht der Heilige Geist 
die Herzen der Zuhörer berührt. Die ausgeklügeltste Missions- und 
Evangelisationsstrategie läuft ins Leere, wenn wir unsere Erwartungen 
nicht auf Gott richten und uns an die Lokomotive seiner Kraft hängen.  
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Freilich wäre es grundverkehrt, auf der anderen Seite vom Pferd zu fal-
len, indem man etwa meint, in einer Gemeinde ginge es ohne Arbeit 
und Schweiß. Die Bilder über den Einbau unserer neuen Heizung in 
den Gemeinderäumen sprechen da eine deutliche Sprache.   
Dennoch: auch bei praktischen Arbeiten kann viel schief gehen, wenn 
Gott nicht segnet und bewahrt.  

Deswegen lasst uns Jesu Lektion aus dem Gleichnis vom Weinstock 
und den Reben lernen, wo er sagt: „Ohne mich könnt ihr nichts tun!“ 
(Johannes 15:5) Das Mittragen der Gemeinde und Einzelner im Gebet 
ist ein Beitrag, den jeder leisten kann, unabhängig von Alter oder 
Gesundheitszustand.  

Ich möchte dazu ermutigen, die Nähe Gottes im Gebet und in der Stille 
zu suchen und empfehle hierzu auch den Beitrag von Wolfgang Stein-
bach in diesem Gemeindebrief.  

Ihr/Euer Markus Schil ler 
 
 
 

___________ 
 
 

Welch ein Freund ist unser Jesus,  
o wie hoch ist er erhöht! 

Er hat uns mit Gott versöhnet 
und vertritt uns im Gebet. 

Wer mag sagen und ermessen, 
wie viel Segen uns entgeht, 

wenn wir nicht zu ihm uns wenden 
und ihn suchen im Gebet! 
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Das Gebet – Stille vor Gott 
 
Auf Bitte von Heidrun Fritz verfasste ich vor einem Jahr einen Beitrag 
über "Beten" für den Gemeindebrief Juni-Juli 2009 – vielleicht lest Ihr 
ihn noch mal. Durch ein Buchgeschenk wurde ich auf etwas Wichtiges 
aufmerksam, das ich nur kurz gestreift hatte: die Stille.  
 
Aber wie finde ich die Stille, die persönliche Beziehung zum Herrn Je-
sus? .....Ich muss sie suchen, fast "erkämpfen". Wir haben sie nicht von 
selbst. Ja, wir brauchen Disziplin. Dazu ein Zitat aus dem erwähnten 
Buch (S. 25): “Disziplin bedeutet: ich will verhindern, dass alles in mei-
nem Leben so zugeschüttet wird, dass für die Stille kein Raum mehr 
bleibt.“ 
Des Widersachers größtes Anliegen ist, uns irgendwie abzulenken, zu 
beschäftigen, Interessantes z.B. Fernsehen, Zeitung etc. anzubieten. 
Meine Nähe zum Herrn fürchtet er.  
 
Der Herr Jesus hat uns gezeigt, wie er das Gespräch mit seinem Vater 
bewusst suchte, oft zu unterschiedlichen Zeiten, z.B. 
nachts (Lukas 6, 12-13: Berufung der Jünger), 
abends (Matthäus 14, 22-23: Jesus nötigt die Jünger vorauszufahren), 
frühmorgens (Markus 1, 35: Vorwurf der Jünger: Alle suchen dich). 
 
Der Herr erhielt immer klare Weisung von Gott, seinem Vater, dass er 
sagen konnte: "Denn der Vater hat den Sohn lieb und zeigt ihm alles, 
was er tut, und wird ihm noch größere Werke zeigen, so dass ihr euch 
verwundern werdet" (Johannes 5, 20) und „Ich kann nichts von mir aus 
tun. Ich suche nicht meinen Willen, sondern den Willen dessen, der 
mich gesandt hat“ (Johannes 5, 30). Lest auch Johannes 6, 28-29: 
„Werke des Vaters“ 
 
Den Segen der Stille – möglichst gemeinsam mit dem Partner – wirst 
Du deutlich erleben: durch Klarheit oder Antwort in den Dich bewegen-
den Fragen, Weisung, Bewahrung (auch vor Fehlentscheidungen), 
Durchblick, Führung – um einiges zu nennen. Für die Zeit, die es Dich 
„gekostet“ hat, wird Gott Dir Gelassenheit, Frieden, Freude, innere Ru-
he und Geborgenheit schenken.   
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Der Herr Jesus will Dir helfen, beistehen – ergreifst Du seine Hand? 
Erkennst Du seine Liebe, schenkst Du ihm "Deine Zeit"? 
Willst Du Wunder erleben? "Du bist der Gott, der Wunder tut!" (Psalm 
77, 15). Der Herr wartet auf Dich, auf Dein Rufen und Bitten – sollte 
dem Herrn etwas unmöglich sein? (Psalm 33,9 und 20 – 21, Jeremia 
32, 26 – 27 und Markus 9, 23) 
 
Meine Hoffnung ist, dass Du Anstöße zum erhörlichen Gebet bekom-
men hast. Wenn es gelingt, will ich noch über das dauernde Gespräch 
mit dem Herrn Jesus und Erfahrungen berichten. Vielleicht hast Du 
noch einen guten Gedanken zum Beten.  
Über eine Reaktion freut sich 

Wolfgang Steinbach. 
 
PS: Wer sich für das Buch "Stille, dem begegnen, der alle Sehn-
sucht stillt – 40 Tage Gott erleben" interessiert: Ich habe einige zum 
Weitergeben erworben. 
 
 
 

[an:beten] 
 
Þ  heißt: vor Gott niederknien 
Þ  Demut zeigen 
Þ  sich unter Seine Herrschaft unterwerfen 
Þ  nicht: an mich oder andere denken 
Þ  das Weltliche verlassen 
Þ  in Seine Gegenwart kommen 
Þ  sich auf den Weg machen  

(wie die drei Weisen aus dem Morgenland) 
Þ  in Beziehung treten mit dem Heiligen 
Þ  setzt Glauben / Vertrauen voraus  
Þ  dazu ist still werden notwendig  
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Umbauarbeiten 

Am 18.Mai 2009 wurde in der Gemeindestunde un-
ter anderem beschlossen, die Heizung des 
Gemeindehauses  zu erneuern. Nach gründli-
chem Planen und Vergleichen, haben wir uns 
als Immo-Team zukunfts- und kostenorientiert 
für eine modulierte EVI Wärmepumpenanlage, 
kombiniert mit einem Ölbrennwertkessel und 
Schichten-Pufferspeicher für das Warmwasser 
entschieden. 

Die alte Heizung ist ausgebaut und entsorgt, die neue Heizung für  
unser Gemeindehaus ist ein-gebaut und funktioniert.  

Viel Einsatz für die Eigenleistungen war notwendig und wir danken  
allen Geschwistern, die tatkräftig mitgeholfen haben. 

Wie unsere neue Heizanlage funktioniert, welche Vorteile sie hat und 
welche Kosten entstanden sind, werden wir in der nächsten Gemeinde-
stunde am 19.07 2010 vorstellen. 

Vor circa einem Jahr haben wir Euch auch einen möglichen  Umbau 
unseres Gemeindehauses  vorgestellt. Wir alle als Gemeinde wollten 
diesen Vorschlag im Gebet prüfen und uns nach einem Jahr noch  
einmal darüber austauschen.  

Auch dies ist Thema in der nächsten Gemeindestunde . 

Einen Überblick über Aufgaben, die wir umgesetzt und abgeschlossen 
haben, bzw. Aufgaben, die noch in Planung oder zu erledigen sind, 
werden wir auch in der Gemeindestunde vorstellen.  

Also kommt bitte zahlreich und vorbereitet. 

Euer IMMO-TEAM 
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 Rückblick  
Heizungseinbau  
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Neuer Mitarbeiter im Bibelunterricht  
 
Wir vom Bibelunterrichtsteam (Monika Heitmann, 
Elisabeth Schimmel und ich) freuen uns über  
unsere männliche Unterstützung: Seit Mai arbeitet 
Manfred Skrzypale  bei uns mit. Wir wünschen ihm 
Gottes Segen und viel Freude bei seinem wichtigen 
Dienst an den jungen Menschen in unserer  
Gemeinde.��

Marion Schil ler 
 

 
 
Veranstaltungen 
 
Am 19. Juni 2010 ist ein Arbeitseinsatz im Gemeindehaus  (Unter-
geschoss und Außenanlagen) geplant. Wir hoffen, dass sich möglichst 
viele daran beteiligen. Es spart der Gemeinde eine Menge Geld! 

Unser nächster Leben-Live-Gottesdienst findet am 27. Juni 2010 um  
10.45 Uhr  statt. Es ist der letzte vor der Sommerpause. 

Am Sonntag, dem 11. Juli 2010 ist um 10.30 Uhr eine 
Allianzveranstaltung auf unserer Gemeindewiese  an der Nürnber-
ger Straße geplant.   
Sollte schlechtes Wetter sein, sind wir ab 11.00 Uhr in der Freien Chris-
tengemeinde am Wittelsbacher Ring. 

Thema: Spiel des Lebens , Predigt Sven Lührs 

Geschirr sollte jeder für sich mitbringen. Kuchenspenden sind erbe-
ten (wird nachher wohl verkauft!). Getränke und Würstchen werden 
zum Verkauf angeboten, die Erlöse kommen nach Kostendeckung 
der Allianzarbeit in Bayreuth zu Gute. 

Wir laden zu unserer nächsten Gemeindestunde am 19. Juli 2010  alle 
Gemeindeglieder um 19.30 Uhr herzlich ein. Näheres dazu im Bericht 
des Immo-Teams und kurz vorher in den Gemeindefächern. 

Am Sonntag, den 25. Juli 2010 erwarten wir die Gemeinde Hersbruck 
bei uns.  

Vom 30.07. bis 01.08.2010  wird die Jungschar zu einer Freizeit auf 
der Gemeindewiese sein.   
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Eugenie Herold wird am 27. Juni 2010 85 Jahre alt  
 
Sie berichtet: Ich bin in einem gläubigen El-
ternhaus aufgewachsen und habe mich als 
Kind für Jesus entschieden. Die Eltern wa-
ren Deutsche und hatten eine Landwirtschaft 
an der Weichsel in Polen. Sie wurden An-
fang 1945 enteignet. Auf der Flucht wurden 
wir von den Russen überrollt und anschlie-
ßend von den Polen ausgeraubt. Fünf Jahre 
waren wir interniert, von Ort zu Ort ver-
schleppt, mussten Schwerstarbeiten ohne 
Rechte und Bezahlung leisten und das frie-
rend und hungernd. Mein Vater war Soldat 
gewesen und 1945 in Bayreuth gelandet. Durch die Bemühungen des 
Schweizer Roten Kreuzes kam meine Familie im Mai 1950 durch Fami-
lienzusammenführung nach Bayreuth. 

In diesen Nachkriegsjahren erlebten wir viel Bewahrung und Schutz 
und auch Hilfe von Polen. Ich bin glaubensmäßig meine eigenen Wege 
gegangen. Meine Gesundheit war sehr angegriffen.  

Bei einer Zelt-Evangelisation im Jahre 1956 habe ich mein Leben neu 
Jesus übergeben. Ich habe geheiratet und für meinen Mann und mich 
wurde die Freie Christengemeinde (Pfingstgemeinde) zur geistlichen 
Heimat. Wir haben drei Kinder und inzwischen sind noch sieben Enkel 
und ein Urenkel dazugekommen. 1987 sind wir Mitglieder in der Ge-
meinde am Hohenzollernring geworden. Leider wurde mir mein Mann 
im Jahre 1996 durch eine Krebserkrankung genommen. Seitdem lebe 
ich allein und danke meinem himmlischen Vater durch Jesus Christus 
von Herzen für alle Kraft, seinen Beistand und seine Gnade. 

Eugenie Herold 
 
 

Erhebt den Herrn, unsern Gott,  
betet an vor dem Schemel Seiner Füße;  
denn Er ist heilig.  
(Psalm 99,5)   
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Ursula Zapf  hatte am 29. April 2010 ihren 70. Geburtstag   

Dazu hat sie uns diesen Bericht aus ihrem 
Leben geschrieben: 

Am Morgen eines schönen Frühlingstages im 
April 1940 wurde ich als Älteste von drei 
Mädchen in Sindelfingen geboren. Ein halbes 
Jahr zuvor war der Zweite Weltkrieg ausge-
brochen; aber in den ersten zwei Jahren 
meines Lebens erlebte ich Frieden und Ge-
borgenheit. Mein Vater war im Flugzeugbau 
bei Daimler beschäftigt und musste deshalb 
erst 1942 einrücken. Diese Jahre unter der 
liebevollen Fürsorge meiner Mutter und mit 

der Begleitung meines lebendigen, fröhlichen Vaters waren ein guter 
Start ins Leben für mich. Als mein Vater nach Russland musste, be-
gann für meine Mutter, mich und meine zwei Schwestern, die inzwi-
schen geboren waren, eine schwere Zeit. 

Im August 1943 fiel mein Vater in Russland. Unsere Trauer war groß. 

Weil Sindelfingen ständig bombardiert wurde, zog meine Mutter mit uns 
Kindern zu ihren Eltern auf einen Bauernhof im Hohenloher Land. Dort 
wuchsen wir mit Geschwistern meiner Mutter, Vettern und Cousine, de-
ren Väter auch im Krieg geblieben waren, auf. Wir hatten viel Freiheit in 
Hof und Garten, aber im Haus herrschte der strenge, aber auch liebe-
volle Großvater. Ein Segen für uns war, dass in der Großfamilie in der 
Bibel gelesen, gebetet und viel gesungen wurde. Großvater saß oft 
abends am Harmonium und spielte Hoffnungslieder. 

Nach dem Krieg, im Herbst 1946, kam ich in die Grundschule. Zusam-
men mit 6 Jungs ging es täglich 2½ km über Land. Anschließend konn-
ten wir die einklassige Volksschule in unserem Heimatort Jungholzhau-
sen besuchen und abschließen. In dieser Zeit habe ich bewusst ein Le-
ben mit Jesus begonnen. Weil ich Lehrerin werden wollte, ging ich an-
schließend fünf Jahre lang auf ein Aufbaugymnasium mit Internat in 
Markgröningen bei Ludwigsburg und machte dort das Abitur. Danach 
studierte ich am Pädagogischen Institut in Esslingen und schloss dort 
mit dem Staatsexamen als Volksschullehrerin ab.  
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Allerdings konnte ich dann meinen "sauer erworbenen" Beruf nicht 
ausüben, weil ich inzwischen Werner Zapf aus Bayreuth kennen gelernt 
hatte und wir kurz nach dem Examen heirateten. Es war damals üblich, 
dass Frauen ihren Beruf aufgaben, um ganz für ihren Mann, die Familie 
und in meinem Fall für das Geschäft meines Mannes da zu sein. Inner-
halb von vier Jahren bekamen wir unsere Tochter und unsere drei 
Söhne. Es war eine schöne, turbulente Zeit. Mit Gottes Hilfe, viel Hu-
mor, mit Unterstützung durch meine Mutter, die nach Bayreuth gezogen 
war, und Freunde bin ich durch diese Zeit gekommen – Werner hatte 
wenig Zeit für die Familie. 

Unsere Kinder wurden allmählich erwachsen. 

Ein großes Unglück und ein großer Schmerz für unsere Familie war der 
Tod unserer Tochter Susanne im Herbst 1986. Sie nahm sich, vermut-
lich aus einer von uns nicht erkannten Depression heraus, das Leben. 
Ich habe nur überlebt, weil Gott mich gehalten und mir – bei aller Trau-
er – immer wieder Frieden geschenkt hat. Liebe Freunde sind uns bei-
gestanden und haben uns begleitet.  

Im Sommer 1988 zog mein Mann aus und 1990 wurden wir geschie-
den. Das war ein dritter, zutiefst schmerzhafter Einschnitt in meinem 
Leben. 

Durch Gottes Güte und die Begleitung meiner Freunde konnte ich mein 
Leben neu ordnen und in die Hand nehmen: 1989 begann ich eine 
Ausbildung in Körpererfahrung und Kunsttherapie, die mich sehr erfüllte 
und befriedigte. Ich merkte, ich war auf der richtigen Spur! Im Dezem-
ber 1995 machte ich den Abschluss meiner Ausbildung in München. 
Und schon im Januar 1996 eröffnete ich meine Praxis in meinem Haus 
am Hühlweg. 

Dankbar schaue ich zurück auf 70 Jahre gelebtes Leben. Ich bin dank-
bar, dass ich lebe und dass die Freude am Leben, an Gott und an den 
Menschen mit den Jahren immer tiefer geworden ist.  

 

Ursula Z apf  
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Wiesenblättla  
 

Liebe Gemeinde,  
 

nachdem der Mai nicht gerade ein Wonnemonat war, 
mussten wir den Frühj ahrsputz „ins Wasser“ fallen 
lassen. 
Weil die Arbeiten jedoch trotzdem anstehen, wer-
den wir neue Termine bekannt geben. Vielleicht 
kann das Notwendige in Etappen erledigt werden 
oder Hauskreise u. ä. finden sich bereit, diese Ar-
beiten anzugreifen: 

·  Bocciabahn säubern 
·  Aufenthaltsraum und Toiletten putzen 
·  Buschwerk um Bäume abschneiden 
·  Sitzplatz vor dem Aufenthaltsraum säubern 
·  Hecke bei Bocciabahn schneiden 
·  „Wäldchen“ an der Bahnlinie ausschneiden und säubern  
·  Noch anstehende Arbeiten nach Rücksprache 

 
Euer Wiesenwart Helmut Schake 

 

 
Tino und Christine Flach sind mit Lena und Joel in ihr neues Haus 
umgezogen. Hier ihre neue Anschrift und Telefonnummer: 

Hauptstraße 36 
95463 Bindlach-Ramsenthal 
Tel.: 09208 313445 

 
David Schimmel  hat eine neue Adresse an seinem Studienort: 

Eichendorffring 127 
35394 Gießen  
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CD-Tipp: „Audiotagebuch“ von Samuel Harfst  
 
Zugegeben: Die CD ist bereits 2007 erschienen. 
Trotzdem möchte ich sie empfehlen. Der 1986 
geborene Samuel Harfst bringt auf seiner dritten 
CD deutsche und englische Titel. Handgemachte 
Musik mit tiefsinnigen Texten, die unaufdringlich 
aber unüberhörbar christliche Botschaft „rüber-
bringen“. Kein Album, das man hört, gut findet 
und dann weglegt. Nein: „Audiotagebuch“ fordert heraus, mehrmals 
gehört zu werden, weil sich die Tiefe erst dann richtig erschließt. 
 
Ich glaube, dass der Name Samuel Harfst wohl noch bekannter werden 
dürfte. Die im Juli erscheinende neue CD heißt „Alles Gute zum Alltag“. 
Wer stellt sie vor?  

Horst Oberländer 
 
 
 
???????????????????????????????????????????????????  
??   ?? 
??  Wer möchte den Gemeindebrief online bekommen? ?? 
??  Bei Interesse bitte bei Markus Schiller melden! ?? 
??  E-Mail: markus@schillers-online.de  oder Tel.: 0921 853547 ?? 
??   ?? 
???????????????????????????????????????????????????  
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Gott hört dein Gebet, 
hört auf dein Gebet, 
Er versteht, was sein 
Kind bewegt. 
 
Gott hört dein Gebet!  


